
DER ANGSVORTRAG DER
ESCHICHT JESU CHRIS ITI NACH

DE  Z VELLEN | EIC H)
Diıie Leidensgeschichte Jesu Christı, die iın der Karwoche der Liturgle

ihr besonderes Gepräge gibt, wurde erst die Jahrtausendwende iın der
eute üblichen Gesangsprax1s vorgeiragen. Diese Art des Vortrages belegen

die Quellen den österreichischen os und Abte:en jener Zeit
den äaltesten Evangeliarien. K'ur den Vortrag nämlich 1m 'Text

1eser überlieierten Denkmäler sogenannte Lesezeichen eingefü
worden, die späater durch eumen, also musikalische Zeichen, i1m Original
selbst ergänzt wurden

Schon dem hl Augustinus War die feierliche Aufführung der Passıon
Karfreitag bekannt SEWESCHL, doch en WI1Lr eıne gENAUEC Kenntnis

VO. elodischen ufbau dieser AufführungspraxI1s, aber er Wahrschein-
ichkeıit nach dürfte diese noch sehr einfach gehalten worden sSe1ln.

Im aulie der e1t sing INa  a bel der Passion VO.  e der monotonen Vor-

tragsart D, S1Ee wurde je898 drei ersonen übertragen, die den Text
abwechselnd vorirugen urch diese wurde cie eler.  eit besonders
Hetont DIie Verteilung der Rollen wurde 1m Text für die Vortragenden
durch die Buchstaben G, un angegeben.

Nach etier sollen diese Bu:  en nicht Nnur für die OTr{Ira-

genden Bedeutung gehabt haben, a 1so eine Rolleneinteilung darstellen,
sondern S1Ee ollten auch als Hinwels für das Vortragstempo gelten. So
eu: celerıter, den Evangelisten oder rzähler, mediocriter,

der Evangelist das Wort einem anderen überg1bt, verlangsamt das
empo se1nes Vortrages, un tenete. Als Gegensatz betont das
das majestätisch Feierliche, und Mels wurde die T1isSl 1ın 1esem
em) gesungen. Die Sängerzeichen sind iMMer VOrT dem uchstaben des
Wortes, bei dem die wechselt, angebracht.

Ursprünglich wurden cie Evangelien, wıe bekannt, 1n derselben
gelesen w1ıe die anderen exXie der Liturgie und deshalb bloß mit
Positurae oben, unten oder ın der des etzten versehen.
Später wurde einzig un: allein die Stelle „Heli, Heli, lama sabachtani“
der ebräischen und lateinischen Version, die im Matthäus- und arkus-
Evangelium vorkommen, neumiılert un! demnach also gesungen.

Im Johannes-Evangelıium ist wieder das „Crucifige“ hervorgehoben,
1m Mondseer vangelıar des önches Norperht, das Wort auch

mift eumen versehen ist.
In der zeitlichen wurde ann der Vorirag auf die TEl onlagen

verteilt, Ww1€e WI1r bereıts erwähnt en. 1ese Art dürifte auch auf die hHtur-

gischen Spiele, die 1m Mittelalter beliebt warcen, Einfiluß gehabt aben,
bzw. der rSpr aIur gewesCch se1n, da dadurch die Last des Vor-

trages VOI einer Person autf mehrere verteilt wurde.
5St Ende des Mittelalters en WI1T die ganze assıon 1n Musiık-

notfen gesetzt, sSe1 1ın den Missalien, ın den {Uur dıe Messe bestimmten
Buüchern der ın ausführlichen Erklärungen, die die gesamte Lektionsprax1s
enthalten. Der heute übliche Passionsfton, den W1r In der Karwoche hören,
Stutzt sich autf diese Festlegungen, die au dem Ende des Jahrhunderts
stammMmen und auf Aachener Quellen zurückgehen.

1) Die entsprechenden uelle11- und Literaturangaben ndet der Leser iın
meı1ner demnächst erscheinenden Früges@&te der uUs1. ın Österreich“.



In den Skriptorien uUuNnseTerTr Klöster und Abteien wurden durch
fleißige önche zahlreiche Evangeliarıen Frühmittelalter  Cr also noch VOL
der ahrtausendwende hergestellt, eren Zanl durch die neuesien Ent-
deckungen 1MMer mehr vergrößert. Vor em S1ind uns Evangelhiariıen aus
den Schreibstuben VO  > alzburg, ondsee und Kremsmünster bekannt,
die jedoch ıcht alle für den i1turgischen (zesang geschrieben worden
kın eispie. {Uur UNseTe letzte Behauptfun ist das S1072 Karls-Evangeliar
der Wiener chatzkammer, das, sowohl lıturgisch angelegt wurde,
deshalb nicht für den iturgischen Gebrauch bestimmt Warfl, weil 1 Pas-
sionsteil weder änger- noch esezeichen Ooder Neumen aufweist und 1Ur
vereinzelt einige Fragezell  en oder Punktstri vorkommen.

In der Handschriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothe
befinden sich 1n Hinblick auftf die Neumierung einige der wertvollsten
kKvangelhlariıen des bıs Jahrhunderts, die der Salzburger, DZW
Mondseer Schreibstube stammen; manche Sind auch 1n bayrischen Ostern
hergestellt worden, eiwa das berühmte Weltenburger Evangellar.

Auf iıne besonders reiche Vortragsart lassen die Lesezeichen DbZw. die
eumen 1m S1072 Norperht-Evangeliar AUuUS Mondsee (jetzt 1n der and-
schriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothek chließen.
Dieses wertvolle Denkmal der Mondseer Schreibstube durfite zwischen 810
un! 320 hergeste. und im auIie der Zeıt VO  _ mehreren Händen mıift
musıiıkalıschen Zeichen ausgestattet worden seın Bis zeig sich el e1Ne
Eigenart ın der Tätigkeit der musıkalıschen Zeichensetzung, da 1ı1er Formen
VO.  » Lesezeichen vorkommen, die später Übergangsformen den
Neumen betrachten sind Diese SOß. Akzentneumen icht ZUTr

Hervorhebung einzelner orte, sondern auch füur die Hervorhebung des
tzinhaltes one. VO.  > großer edeutung, überdies wurde dadurch
der Vortrag der Passion lebendiger gestalte Hier kommen VOL em die
einfachen ormen der Akzentneumen VOr, etwa die Virga alleın oder
aber auch mit ınem Punkt oben, dem Sog Episem, Was für den ythmus
des Vortrages bestimmend geWwesCNH sSelInNn dürite

Die große Bedeutung dieses enkmales für die Musikgeschichte uNnserIes
an zel sıch aber darın, daß WI1TLr 1er die Lesezeichen icht. NUur
Schlusse elınes Satzes nden, sondern auch ber einzelnen Worten, a1sSO
bereits musikalischer ((esangsIifunktion, wobel der Übergang den
Neumen eutlic ist.

elters Sınd die berühmten Cces Millenarıi malor un mMınor
ın Kremsmünster, die eDpen{Tialls 1ın ihrem Pass1ionsteil für den Gesangs-
vortrag eingerichtet S1Nd.

Im ex Millenarius mi1inor, der der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts stammen dürfte, wurde wahrscheinlich die Passio 1mM 10 Jahr-
hundert für den Gesangsvortrag eingerichtet. urch eiıne spätere kKrgänzung
wurden hiebei die Worte des l1ösers „Meın Gott, meın Gott, ar hast
Du mich verlassen“ sowohl ın der ebräischen als auch ın der lateinischen
Sprache mıit eutlichen Neumen versehen.

Allerdings Sind nıcht alle Passıonsteile ın Kvangeharien, die
WIT erwähnten, für den Gesangsvortrag eichmäßig eingerichtet geWeESECN.
In einigen, 1im SOg Cutbercht-Evangehar Aaus dem Jahrhundert

Salzburg, en WI1TLr nich:  e VO TEe1DeTr selbst, sondern erst VO  » elner
zweiten and 1ın späterer e1it Lesezeichen eingetragen, die jedoch iıcht
die Funktion VON Neumen hatten.



Die Originallesezeichen 1 Evangelhıar aus Weltenburg, jetzt 1n der
Österreichischen Nationa  ibliothek, stammen 4A UuUSs der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, und auch ler wurde die Passıon erst später
musikalische Zeichen ergänzt unı für den Vorfrag bestimmt Vor allem
die ortie ‚Heli, Helill, lama sabachtanı  e in der atthäuspassıon und
„Crucifigatur“ in der Johannespassion ach dem Zwiegespräch Zzwıischen
Pilatus un: dem wurden 1 Gesangsion vorgefragen und er mit
Neumen versehen. adurch wurde der dramatische Ablauf der (seschichte
besonders hervorgehoben.

1ese, WwWenn auch kurzen melodischen Fıguren, die WI1r 1n den Evange-
iarıen bzw ın den Passionsteilen nden, gehören den ältesten
musikalischen enkmälern, die 1ın den einheimischen Skriptorien neumiert,
also musikalisch eingerichtet wurden. Somit sSind die Passionen uNnseTeN

Evangeliarhandschriften dıe wertvollsten musiıkalischen Dokumente, die
auft heimatlı  em en entstanden Sind. Daneben kennen WI1r eiıne el
VO.  5 fragmentarischen musikalischen enkmälern dem Jahrhundert,
dıie ]jedoch vorwlegend qals inbande der Codices verwendet wurden; aus
diesem Trunde können WITr nicht 1imMmmer mi1ıt Sicherheit '3 ob diese
Bruchstücke auch ihrem Fundort geschrieben wurden. Eın Beispiel
aIiur sind die Fragmente eines Antiphonars Salzburg, jetz ın der
Handschriftensammlung der Österreichischen Nationalbibliothek, che
ebentia. Gesangsteile der Karfreitagliturgie enthalten.

Wıen Univ.-Doz Franz agiba

DIE QUADRAGESIMA
V.JAHRHUNDERT

er (0)001888 e 'g dafl3 die enschen NSerTrer e1t schwer einen Zugang
en ZUT Quadragesima? en sich die enschen selbst verändert oder en
sS1e NU:  b einen alschen Begrifi VO  — dieser el Oder 1St die Quadragesima nıcht
überzeitlich eNu daß auch der heutige Christ viel gewıiınnen könnte, WeNnrnNn
diese e1ıt el wıe S1€e die Christen rüherer Zeıiten begangen haben? Um
diese ra klaren können, fragen WITr nach dem ersten nfang der uadra-
gesima. Aus welchen Quellen konnen WIr die Antwort schöpfen?

Drei Zeitabschnitte können als Vorbild gedient en afIur, INa  a 117
Jahrhundert eine orbereitungszel VO.  - en auf stern angeordnet hat

die eit des en Testamentes, die e1t Christi un!: die eıit, der pOoSs nach
dem ode Chrisu; also die hebräische, die 1S' un! die apostolische e1it.
Die Meinung, daß die uadragesima apostolischen rsprungs sel, wurde NUur VO

einigen ätern vertreten. Daß dem nicht eın kann, ist ziemlich einleut:s  en
enn eiINne bereits SEe1t den postelin estehende Quadragesima MU. jedenfalls
1ın Truheren Quellen a1is be1 ihanasıus und UuSEeD1IUS bezeugt ein. Vacandard
Y} ATr ein, daß dıe uadragesima entstanden sel als Nachahmung des vierzig-
tägigen Fastens Jesu iın der uUusie „Diese Einrichtung der YFastenzeit 1ST, wenn
auch recht SpÄät, do'  Q offensichtlich biblischen Yrsprungs. 1sSt. ZU Nach-
ahmung des Fastens, dem sich der Heijland durch vierzig age unterwarT, daß
auch die Tristen sich einem vierzigtägigen Fasten unterwerfen wollten.“?)

Doc! wenn WIr die ersten Zeugnisse der uadragesima überprüfen, e1i-
scheinft dies keineswegs S WI1€ dargeste‘ WIrd. Athanasıus schreibt
estbrıie: des Jahres 334 qauemadmodum Israel, dum Hierosolymam S
enderet, antea semet 1n deserto mMundaba erudiebataque, ut egypti CONSUC-
udinem oblivisceretur, 1La u est. ut in sancta uadrages  ima., Quae

Vacandard, „Careme“. Diıictionnaire ”’Archeologı chretienne et rgle,
I 2142


